
Fın deutsches Gedicht
7 dem Kloster Schaftlarn

Das D ge1t dem Jahre 762 g ls bischöfliches Kıgenkloster VO  a Freısing
un L0C0 Peipinbach, v»olla NUNCUPALA Sceftrları Fluvvum TIsure
bestehende und dem Dionysıus gewelnte Benediktinerkloster
verlor 1mMm un Jahrhundert mehr un: mehr Bedeutung
un: wurde schhesshlich ohl SahZ VO  S seıinen Bewohnern verlassen.
Krst 1mM Te 1140 begründete Bıschof Otto VO  z Freıising
klösterliches en ın Schäftlarn, indem dıe Propstei mıt den
zugehörigen Kırchen VO  S Hohenschäiftlarn, Irschenhausen, Neufahrn
un!: Kpoldıng SOWI1Ee dem bıschöflichen Lehenbesıtz den Praemon-
StrateNsern fratrıbus secundum regulam hbeatı Augustint el CoNSuetu-
dıinem Premonstratensium fratrum deo servientLOus) 3) verlieh und
ıhnen dıe vorhandenen Statuten un:! Priviılegien bestätigte.

och 1m gleichen Jahr ahm aps Innozenz 11 das Stift Schäftlarn
1n selInen Schutz un erhess eıne Reıihe VO  S Vorschrıiften ber das
kırchliche un wirtschaftliche Leben der Gründung

1) Die folgenden Ausführungen stellen ine überarbeıtete und erweıterte Fassung
der das Kloster Schäftlarn betreffenden Abschnitte meılıner Dissertation, Prirester Ar-
nolts Legende DON der heilıgen Julsanda, Untersuchungen ZUT laternıschen Julsana-Legende
UN ZU/ erxt Ades deutschen (Aedichtes. hıl Diss. Freiburg/Br. 1965 (Kotaprınt-Druck)
E 350 dar.

2) Al WEISSTHANNER, Die T’radıtionen des ‚OSLETS chäjftlarn. München 1953,
(Quellen un: Krörterungen ZUE Bayerischen Geschichte, Neue Folge X’ Die
Lateratur über Schäftlarn ist verzeichnet be1ı BACKMUND, Monastıcon Praemonstra-
CNSE, Straubing 1949, 47 un! 500.

9) SA W EISSTHANNER, IDe Urkunden UN [/rbare des Klosters Schäftlarn München
1957, (Quellen un! KErörterungen ZULC Bayerischen Geschichte, Neue olge A

EKbenda {f.
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Die ersten Mitglieder der klösterlichen (+emeılnschaft kamen
mıt ıhrem Propst Kngelbert (1140-11583) AUuS dem schon 1126 gegTUN-
deten Praemonstratenserstift Ursberg, das auch 1n der Folge eıne
SEWISSE Oberhoheıt ber Schäftlarn behılelt S1e wen1ger VO  S

monastıschen Ideen q le Von dem Streben ach Priestertum un
Seelsorge erfüllt. Darın sıeht Mıiıtterer 6) auch für Bıschof Otto
VO  s Freıisıng den Anlass, das Kloster Schäftlarn gerade den Prae-
monstratensern anzuvertrauen Ausdrücklich werden ıhnen 1n der
Gründungsurkunde dıe Seelsorge un!: dıe pfarrlıchen Rechte iın VeLr-

schledenen umliegenden Kırchen zugewlesen ?)
Neben dem Dıionysıius erscheıint 1U auch dıe Juhana VON

Nıkomedien al Patronın des Klosters. HKs ist wahrscheinlich, ass
das Patrozınium der Heılıgen 1m Zusammenhang mıt dem schon ge1t
der Neugründung nachweısbaren rauenkonvent eingesetzt wurde 3)

1140 werden 1ın zahlreichen Urkunden dıe Schenkungen ad altare
sanctı Dronısur el sancte Julsane geleıistet 9) Frühere Krwähnungen
des Juhana-Patrozinums 1n Schäftlarn können als Interpolationen
angesehen werden 10) Die Erhebung elner 1m mıttelalterlıchen
Deutschland wen1g verehrten Heılıgen 11) Kırchenpatronın
IN USS autf elInNeTr Okalen Tradıtion VO  S Schäftlarn beruhen. Das Vorkom-
Inen VOILL TEl Julhana-Hymnen in der AUS Schäftlarn stammenden
Handschrift elIm des Jahrhunderts weıst auf eine besondere
Stellung dieser Heilıgen 1mM Kloster hın Die zahlreichen Krwähnungen
VOL Juhana-Reliquien 12) be1ı Altar- und Kırchenweıhen 1ın und
Schäftlarn lassen auf das Vorhandenseimn VO  ; besonderen Reliquien
als Ursache der Verehrung dıeser Heılıgen schlıessen. Sehr Wahnr-
scheinlıich stammen dıe Juhana-KRelıquien AUS dem für das Kloster

Vgl ÄBSTREITER, (zeschichte der A btexr Schäftlarn. Schäftlarn 1916, und
Anm.

MITTERER, IDie erste benedıktinıische e1t (9)  S Schäftlarn ; ıIn 1200 Jahre Kloster
Schäftlarn München 1962, 7 (Beıträge ZU. altbayerischen Kirchengeschichte
2 E eft 3)

() WEISSTHANNER, Ie TkunNden a.a.0
a.a.0 470S) Vgl W EISSTHANNER, Die Tradıtionen

9) Vgl z.B ıIn Weıssthanner, Die ITradıtiıonen a.a.0 dıe Nmmern S4
4 47 ; dla; 51b; Di  P 96; Ö' 6' 7: e}  9 S 2 113; Z 129 UuUuSW.

10) Ebenda 51
11) Vgl ert. a.a.0. 14-20; aUusSSer ın Schäftlarn erscheint dıe hl Juliana als Pa-

tronın I11LUFLr noch In Mosbach bel Heidelberg (vor 825) un! 1n Rottum (1226) 1n Hriesland.
12) Vgl be1 WEISSTHANNER, Ie T’radıtionen.. a.a.0 dıe Weıhenotizen Nr. 485 ;

490 ; 492 ; 495 ; 497 ; 499 ; DU2; 506 ; 507 ; 508
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Isen bezeugten Reliquienschatz der Heılıgen 13)) Beıde Klöster
Kıgenklöster des Bischofs VO  S Freising. IDR ist a 180 wahrscheinlich,
ass Bischof Joseph VOoO  } Freising, VO  > dem Schäftlarn gegründet
wurde, das Kloster Isen mıt Relıquien der hl Juhana ausgestattet
hat und, W1e Mıtterer annımmt 14)} auch dem Kloster Schäftlarn
« eLWAaSs VO  = den geschätzten Relıquien qe1INeT Heılıgen verehrt haben
wırd

IMl

Dıiıe 1m mıttelalterlıchen Deutschland während des Jahrhunderts
HAr für das Kloster Schäftlarn nachzuweılisende besondere Verehrung
der Juhana un ıhre KErhebung ZUL Patronın cQ1eses Klosters se1t;
1140 egen es nahe, dıe Entstehung un:! den Verfasser eINes mıttel-
hochdeutschen (Aedichtes ber diese Heılıge mıt dem Kloster Schäftt-
Jarn verbinden. Ks handelt sıch dabeı eıne 626 Verse umfassende
Darstellung des Lebens un:! Leildens der Heılıgen, deren Verfasser
sich EWAT. arnolt nenn Quelle des Diıchters War dıe während des
Mıttelalters 1ın zahlreichen Hassungen verbreıtete lateinısche Passıo
Sanctiae Julanae, VO  S der e1in kompiherter Text 1n den cta Sanc-
torum der Bollandısten abgedruckt ist, 15) Das G(Gedicht ist, ın der A US

dem rauenkonvent des Klosters seckau ın der Steiermartk Stam-
menden Handschriuft 1501 der Universiıtätsbibhothek (jraz über-
1efert. In diese zwıschen 1150 und 1170 entstandene Hs., dıe neben
deutschen und lateinıschen Frauengebeten VOT em Heıinrichs
TIntaner enthält, wurden 1340 auf den unteren Rändern der
Seıten eın deutsches Alexius-Gedicht und cd1e Julhana-Legende des
Priesters Arnolt eingetragen. Während dıe Alex1ıus-Legende VO  S

einem Schreıber geschrıeben wurde, VON dem auch eine Margarethen-
Legende und ZWel Marıendichtungen ıIn der ebenfalls A US Seckau
stammenden Hs 781 der (Grazer Universitätsbibhliothek aufgezeichnet
wurden, ıst das Juhana-Gedicht VO  = eiıner offensichtlıch 1mMm Schreıben
nıcht ausgebildeten Nonne In dıe Hs 1501 eingetragen worden.
Die Niederschrift ist daher sehr schwer lesbar un! fehlerhaft. Laut-
stand un! UOrthographie entsprechen den sprachlichen Verhältnıssen
des baırısch-Äösterreichischen Raumes ın der Mıtte des Jahr-

13) In einer Schenkungsurkunde des Klosters sen AUusSs dem Jahre 870 findet siıch dıe
Notiz altare sanctlı Zenonm S, ubr Sanctia Julısana COT’DOTE requrescht.

14) MITTERER, a.a.0
15) ASS. ebr. I} 869 ff. ; vgl uch BHL 4.5929{1.
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hunderts Reimtechnıik und Stil dieses (+edichtes veranlassten schon
den ersten Herausgeber, Schönbach 16), In der problematischen
Aufzeichnung des Jahrhunderts e1in Gedicht des Jahrhunderts

sehen un: d1e sprachlıch ın d1iıesem Sınne gestalten. Dieser :Auf:
fassung wurde erst ın Jüngster Zeıt VO  s de Boor 17) Hn RO:-
enftfeld 18) wıdersprochen. Die Datiıerung 1nNs 5 Jahrhundert un!
auch dıe Lokalısıerung ın den baırısch-österreichischen Sprachraum
wurden A US inhaltlichen un!: sprachlichen Gründen bezweıfelt. Dıieser
Stand der Forschung rechtfertigte C dem deutschen Juhana-
Gedicht, qe1INeT Quelle, seinem Dıchter, selner zeiıtlchen und Taum-
lıchen Kınordnung eıne umfassende Untersuchung wıdmen.

111

Be1 den etwa 150 überheferten Handschrıften der lateinıschen
Julhana-Legende können auf Grund der Lesarten und sachlıcher
Gemeimmnsamkeıten mehrere Gruppen unterschlıeden werden, dıe mıt
gewıssen Kınschränkungen auch elINeTrT geographischen Verbreitung der
Legende entsprechen.

So ist 1n Deutschland VOT allem eıne Hassung verbreıtet, dıe auf
e1INn 1m Jahrhundert wohl ın St (+allen oder Reıiıchenau vorhandenes
Kxemplar zurückgeht. In Frankreıch War e1ın Text geläufig, dessen
äalteste Zeugen AaAUuS Corbie stammen. Vergleichbare Sonderformen
können auch für Kngland, talıen oder Spanıen nachgewlesen werden.
Die Vorlage des deutschen Juliana-Gedichtes gehört einem Iyp der
Legende &.  5 der 1ın Deutschland SONS unbekannt ist, un dessen
Vorhandensein un: Verbreıtung sıch auf besondere un! CT1'

schhliesshare Umstände zurückführen asSs Während des Jahr-
hunderts 1NUSS e1n Legendar AUS der Gegend V  ; Corbie 1n das bayrısche
Kloster Benediktbeuren gelangt un dort abgeschrıeben worden Se1IN.
Die Abschrıiıft 1st ın der Hs elm 4554 der ayrıschen Staatsbibhothek
erhalten 19) Auf <1@e geht och eıne Reıihe A}  - weıteren, TLUE iın bay-

16) Sıtzungsberichte der Wıener Akademıe der Wıssenschaften, nhrlosonhısch-historische
ASSE, 10L1, 1882, 44.5-563

17) BOoOR, (Zeschichte der deutschen Tnteratur I’ München 201
18) ROSENFELD, Legende. Stuttgart 1961,
19) Vgl Azu: BISCHOF, Die Südostdeutschen Schreibschulen WUN Bibliotheken MI} der

Karolingerzeit, 'e1l Ie bayrıschen IDrözesen. Wiesbaden AA 5 ferner F
WILHELM In Münchener Museum, I, München 1911-12, 200
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rıschen Ostern vertretenen Handschrıften ZUurück, die alle den

gleichen 1yp der Juliana-Legende enthalten 20) Nur diese inselhaft
1n Bayern verbreıtete Hassung kommt g [s Vorlage für das deutsche
(Aedıicht ın rage.

Da dıe dıe Datierung InNns i Jahrhundert vorgebrachten
Argumente leicht entkräftet werden können 21)’ I1USS VO  S der Quelle
her eıne Entstehung des (+edichtes ın Bayern gedacht werden.
[DIS be1 anderen deutschen Heiligenlegenden des 12 und 13 Jahr-
hunderts nachweısbare Abfassung elinem Ort besonderer Verehrung
des behandelten Heılıgen 22) macht wahrschemmlıich. ass auch Priester
Arnolts (Üedicht VO  u der Julhana durch dıe Erhebung dieser Heılıgen
ZUL Kirchenpatronın VOI Schäftlarn veranlasst worden ist

Aus der erwähnten seelsorgerlichen Ausrichtung des Praemontraten-
serordens WITd auch deutlich, das Werk ın deutscher Sprache
gedichtet wurde. HKıs sollte ohl 1m Dıienst der Seelsorge dıe Jäu-
bıgen mıt dem Leben un!: den Taten der Patronın bekannt
machen und musste deshalb notwendıg ın deutscher Sprache abgefasst
se1N.

DiIie Lokalısıerung des Juhana-Gedichtes ach Schäftlarn ermöglıcht
auch, (+enaueres ber den bısher unbekannten Dichter erfahren.
1158 wırd e1in Arnolt Propst des Klosters 23) Da sich für Schäftlarn
eın anderer Lräger dıeses Namens ın der fraglıchen Zeıit nachweısen
ässt, hegt es nahe, 1n dA1esem Mann den Verfasser des deutschen
(Aedıichtes sehen. Arnolt, der 1U 1eTr Jahre Propst WaLr, I1LUSS

diıeser Zeıit sehon älter gEWESCH SEe1IN. e Krwähnung seines Namens
1mMm Ursberger Nekrolog 24) deutet daraufhın, ass il ohl och ZUL

20) Hıer sind erwäahnen dıe Hss der Bayrischen Staatsbibliothek clIm 2570 Alders-
bach) ; N  N  N (Windberg); (Ottobeuren); (Regensburg) ; 350 *I9 SOWI1e c1e
Hss ams Nr. (Kaısheim) un Würzburg M.p.th 15 (Freising).

21) Vgl VERF. a.a.0 145 C
22) Vgl ebenda 149 Anm
23) In dem Catalogus Praenositorum Scheftlariensium (MGH SCRIPTORES X VL 347,
un W EISSTHANNER, IDe Urkunden... 0 E 8 39 heısst Item AUTWO domenı

MU® TE Aomınus Arnoldus elzgıtur MOTLEUT VJo duS Das be

deutet, wıe bısher immer angeNnOMMEN, ine Reglerungszeit VO.  b 1160-64 Weiss-
hanner hat jedoch daraut hingewlesen (a.a.0. 30 * Anm D: dass Arnaolt bereıits unter
Bischof tto VO.  S Kreising gest. 1158 Sept 22) Propst ın Schäftlarn ist. Als Todesjahr
(03000008 nach Weıissthanner das Jahr 1163 1n rage

24) MGH Necerol. I’ 134 Arnold:z nDnOS*, unter dem gleichen atum W1€e 1m Schäft-
larner (MGH Neecrol KL 124 un 132) un 1m Indersdor{ier (MGH Neerol. LEL 186)
Nekrolog. In diesem Zusammenhang soll kurz auf e1N Problem des ekrologs der
Praemonstratenser- Abte1 Bonne-Ksperance 1ın Vellereille-les- Brayeux bei Charleroi
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Gründergeneratıion des OSTEeTs gehört hat er SE1INE Tätigkeit a ls
Propst f{ıiınden sıch, 1MmM Gegensatz den anderen Tröpsten, a UuSSer

KReglerungszelt un: Todestag 1Ur wen1g andere Nachrıichten. Nur
eıne A UuS Schäftlarn stammende Handschrift (clm 17133) rag den
Vermerk, ass S1e autf (Aeheiss des TOpstes Arnolt geschrıeben wurde.
Ks ist; aber anzunehmen, ass bel der relichnen Schreibtätigkeit 199}
Schäftlarn während der ersten Jahrzehnte ach der Besiedelung
durch dıe Praemonstratenser auch och andere Handschrıften
Arnolts Zeıt entstanden sINnd 25)

Da sıch der Dıchter der “Juhana)’ ECWAT: nennt 26), I1NUSS ANSCNOMME
werden, AasSS das G(Üedicht VO  m; Arnolt VOL selner Wahl ZU Propst
verfasst worden ist, 9180 VOL 1158 DiIie Benennung EWAaTL, dıe auf einen
Weltgeistlıchen deutet braucht nıcht 1mMm Wıderspruch Arnolts
Zugehörigkeit eınem Orden stehen Ks wurde bereıts darauf
hıngewlesen, 1ın welchem Mass der Praemonstratenserorden VOL

selInem Wesen her als Priesterorden und Seelsorgeverband verstanden
werden musste Arnolt ann demnach durchaus, bevor ZU. Propst
gewählt wurde, e]ıne der Schäftlarn gehörenden Pfarreıen versorgt
haben uch VO  S TEl späteren röpsten des Klosters ist überhefert,
ass S1e vorher als Pfarrer tätıg 28) Die Bezeichnung EWATı

eingegangen werden. BROUETTE hat In den Analecta Praemonstratensıa 500)
1960 diesen Nekrolog abgedruckt und kommentiert. Unter dem atum des Junı1

Idus Junt) findet; sıch dort dıe Kıntragung (Vommemoratıo domını Arnold:z,
prenOosıM (Anal; Praem. 3 9 1962, 309) Dieser Name konnte bısher nNn1ıC identifiziert
werden. Brouette ıtıert eiınen Arnoldus PrePHOSLUS für den Jun1 1n nstein un: den

J uni 1n Premontre ; selbst denkt no. den ersten Prior VO  5 Zabrdovlia be1l
Brünn. Ks ist jedoch wahrscheinlich, dass hiler Arnolt VO.  S Schäfitlarn gemeınt ist, dessen
odestag 1n Premontre und Bonne-Ksperance irrtümlich unter den Juni geraten
ist. Da das Original des Nekrologs VO.  w Bonne-Ksperance für das ahrhundert
anzusetzen ist (vgl nNnal. Praem. 3O 1960, 300), bestehen uch VO.  S der Datierung
her keine Bedenken die Beziehung der Notiz auf Arnolt Voxh Schäftlarn. Ks
bleibt bemerkenswert, dass der odestag des Schäftlarner Propstes bis den Prä-
monstratenserklöstern Belgiens und Frankreichs hın einer Commemoratio für wert
eTrachte wurde.

25) Vgl dazu RUF, Ie Handschriften des Klosters Schäftlarn, ın 1200 Jahre Cchäft-
larn 5: 41

<ö) CIn ewart do/Arnolt WaS genant (V. 4-5)
27) Vgl dazu WAAG, Die Bezeichnungen des (tevstlichen uM Althoch- UN Alt-

nederdeutschen. Teuthonıista 8‚ Halle 1931/32, 31 {f.
28) So WarLr Propst ılhelm Oberndoritfer f  7-1  ) vorher Pfarrer, Se1n Nach{iolger

Tasmus Olnhueter 1463-67 Priıor un! Pfarrer (vg! KRUF a.a.0 94) und Propst
Leonhard IL Schmidt (1490-1527) versorgte VOL seiner Wahl ZU. Propst dıe Pfarreı
Scheuring. RuUr a.a.0. 25)
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{Ur den Dichter der Juliana-Legende ist a lso leicht erklärbar un:
ann N1IC. a ls Argument c1ıe Verfasserschafit Arnolts gelten.

Kuür die Datierung des G(Gedichtes kommen dıe Jahre VO  -c
1n Tage. Sıeht 11a VOL den ersten Jahren der Gründungszeıt a,h
und rechnet eıne estimmte Zeıt bıs ZUTL allgemeınen Durchsetzung
des Juhana-Patrozinmums wIrd INa dıe Zeıt 1150
hesten a ls Abfassungszeıt des deutschen (xedichtes ansehen können.

NtTter den Handschrıften, dıe AaA US Schäftlarn überlefert SINd, be-
findet sıch auch ein Legendar mıt e]lner lateimıschen Juliana-Legende.
Ks handelt sıch dabe1 den VOL dem Schreıber er geschrie-
benen Codex elm 30 DiIie Hassung der Legende ın cd1eser and-
schrıft annn aber nıcht cd1e Quelle des deutschen (+edichtes SCWESCH
se1nN ; enn A1@e gehört cht dem besonderen 1yp A  9 der alleın als
Vorlage des Dichters In KHrage kommt Nun ist 65 ach den Unter-
suchungen VO  - Ruf durchaus wahrscheinlich, ass die Hs elm

erst während der Propstjahre VoL Arnolt geschrıeben wurde.
Sıe War a 180 erst ach der Abfassung des deutschen (+edichtes 1n
Schäftlarn vorhanden.

Ks ist aber leicht erklären, auf welche Weıse Arnolt Zugang
e]lner lateimıschen ulana-Legende des als Vorlage für se1N Werk
erschhlıiessenden Typs haben konnte In den Arbeıten des 1n den

ersten Jahrzehnten ach der Neugründung des Klosters besonders
bedeutenden Skriptoriums VOIL Schäftlarn 31) estehen VOTL allem ın
der Buchmalereı CHSC Bezıehungen Handschrıften A US dem Kloster
Wındberg. Die künstlerische Verwandtschaft des Buchschmucks
zwıschen elner el VO  - Schäftlarner un Wındberger Handschrıiften
ist, >  ? ass 111a  - ohl annehmen IMNUSS, dıieselben Zeichner
en 1n beıden Stiften gearbeıtet » 32) Aus dem Kloster Wındberg

bhenfalls e1in Praemonstratenserstift ist, eın fünfbändıges auf
(+eheiss des Abtes (+ebhard (1141-1191) geschrıebenes Legendar
überhefert, das 1n seiInem ersten Band (clm 22240) eıne Juliana-Legende
1n der Hassung enthält, dıie alg Vorlage des deutschen (+edichtes

29) Das Juhana-Patrozinium erscheıint nıcht 1n allen Schäftlarner Urkunden ab
1140, und 11L1.USS er für die Anfangszeit des Klosters e1iIn gEWISSES Schwanken ın
der gabe der atrozinien festgestellt werden.

30) Vgl dem Folgenden RUrF a.a.0 f
31) Allein während der KReglerungszeıt des zweıten Propstes erNar'! (1153-1158)

können vlier Schreiber namentlich nachgewlesen werden ; 1mM Jahrhundert sind fast
100 Handschriften 1n. Schäftlarn entstanden

32) RUr a.a.0
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angesetzt werden INUSS. Da elIm auch den Handschriften
gehört, deren Buchschmuck CNg mıt dem VO  - Schäftlarner Hss der
Jahrzehnte zwıschen 1140 un! 1160 verwandt ISE: darf dıe Kentnnis
d1eser Handschrift ın Schäftlarn ohne weıteres AHNSCHOMMEN werden.
Arnolt annn In Wındberg geweint un dort dıe Vorlage sdeINES (+edichtes
kennen gelernt haben Denkbar WAaTre jedoch auch, ass der Band des
Wındberger Legendars mıt der Juliana-Legende für einıge Zeıt ach
Schäftlarn ausgehlehen WAaL. Jedenfalls annn auf diese Weılse auch dıe
Quellenfrage befriedigend erklärt werden.

Veber die Wege, auf denen Arnolts (Jedicht VO  S Schäftlarn ach
Seckau gewandert 1st, ann nıchts mehr ermiıttelt werden. Die hılflose
Aufzeichnung der Nonne ın der Mıtte des Jahrhunderts ist Ja
das eiNZIge och erhaltene Zeugn1s des Werkes. Zusammen mıt den
anderen damals 1ın Seckau abgeschrıiebenen relıg1ösen Dichtungen
kündet 6S VON einem bewussten Akt der Bewahrung deutscher
Dichtung 1ın diıesem Kloster.

Ks bleibt och iragen, ob es sıch be1 Arnolts Juliana-Gedicht
eın vereinzeltes un unter besonderen Umständen 1n Schäftlarn

entstandenes Werk handelt oder ob och weıtere Zeugn1sse deutsch-
sprachiger ILnuteratur AUS diesem Kloster überhefert sInNd. Dabe1 erg1bt
sıch, ass der Krtrag für das IO E: Jahrhundert völlıg negatıv ıst
Nur WeNnN sıch dıie Idendıtät VO  S Arnalt mıt dem prrester Arnolt,
der das Gedicht VO  5 der Sıebenzahl 83) verfasst hat, endgültıg eET-
welsen hesse 84), könnte auch dieses Werk für Schäftlarn ın Anspruch
AA werden. Die Schreıiber VO  H Schäftlarn während des
2 Jahrhunderts Z WarLl schöpferisch tätıg, aber S1e haben 1LUL lateiınısch
gedichtet un dabel cht Unbedeutendes zustande gebracht 35)
Man 11US5S bıs ZU Jahrhundert warten, unter den AUuS Schäft-
larn überheferten Handschrıiften wıeder Texte ın deutscher Sprache

finden. ber auch dabel handelt es sıch nıcht lıterarısch A UuS-

gezeichnete Werke, sondern G(Gebrauchsliteratur rel1g1öser, recht-
lıcher, medızınıscher un technıscher Art, W1e S1e der Zeıt ohl

Jjedem Ort rehlıg1öser oder geistiger Betätigung vorhanden WAaTrT.

33) Hrsg. VOIN POLZER VA.  7i KOL, Bern 1913 (Sprache un: Dichtung 13)
34) Vgl VERF. a.a.0 199
39)  S Einige Proben sınd abgedruckt bel RUrF a.a.0 44-46
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So gab C5S, NUur das Wiıchtigste anzuführen, ın Schäftlarn deutsche
Uebersetzungen der Kvangelıen (cem (45; 36) und des Peaalters
(cem 9 J: deutsche Predigten 35006, und eıine
deutsche Passıo Domaını (cgm 689, 1457 un CS (91:; 1438 An theo-

logıschen Schrıften ist och NeENNECN, das uch Von drezerler Wesen
des Menschen (c@m ( und dıe verdeutschten Meditationes de
PASSLONE Domanı des ebdorfer TOPpsStes Sılvester. (cgm (OL:

An mediziınıschen un! technıschen Traktaten l1essen sıch nführen
Helıx Hämmerleıns Von ATTNEN Bädern, übersetzt VO  s Dr Hartlıeb
AUuS München (cgm 92 1474) ; Macer, De Vrı uSs herbarum (cem (22,

Jh.) un!: e1in Buch ber Feuerwerke und Kriegsmaschinen (cgm
734, XN I: Jh.) Die Rechtshteratur ist vertreten durch e1n
Kxemplar des Schwabenspiegels (cgm 37) un das Bayerische
Landrecht Kaı1ser Ludwıgs des Bayern A US dem Jahre 1346,
allerdings erTST 1n elner Abschrift VO  S 1497 (com 30) Der Schreıber dieses
Landrechts, der sıch Paulus Nıeuergalt de Wolfferthawsen Wolf{f-
ratshausen) nenNNtT, hefert In qge1iner Nachschrift nochmals elNe Bestäti-

ad honorem elgUuNs des Juliana-Patroziniums, wenn er ochreıibt
laudem beatorum MATTYTUM Dyomisnr EMISCOPL el Julane VW QUNAS
PALTONOTUM hurus ecclesıe 38)

Dieser Veberblick ze1gt, ass VO  S einer Bedeutung Schäftlarns
für dıe mıttelalterliche deutsche Lıiıteratur eigentlich nıcht gesprochen
werden annn Arnolts Julana-Legende ist eıne durch dıe Krhebung
der Heılıgen ZULE Kıirchenpatronıin verursachte Gelegenheıitsdichtung.
uch WCI1LI INa  S dıe durch den Weg der Ueberlieferung eingetretenen
Entstellungen abrechnet., bleibt d1@e ohne besondere lıterarısche Be-
deutung. Sıe ist; L1LUL wertvoll als frühes Zeugn1s der deutschsprachıgen
Legendendichtung des 12 Jahrhunderts un! alsı Ausdruck e1INEeS
räumlıch und zeıtlıch estimmbaren relig1ösen OTgangs.

Karl-KErnst GEITH.
(Deutschland).Peterbergstrasse, 78 Kappel/Freiburg

36) Die Angaben nach IDre deutschen Handschriften der Hof UN Staatsbuiblıiothek
Unchen. München 18566 (Catal Cod. Manu Scr1pt. 101 Reg. Monac.

37) Vgl RUrFr a.a.0 102
38) Zitiert nach PETZET, Ie deutschen Pergament-Handschriften der Staatsbibliothek

un München. München 1920 (Catal Cod. Manu Scr1pt. ıbl Monac. V, Edıtıio altera)


